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Nr. 134. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereignifjen, aus dengewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
bprovinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verfagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z weimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlih nur zwei Mark, in 
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Die Redaktion. 
Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 

37. Blenarfigung vom 17. März. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
An 11/8 Uhr. 

Präſtdent v. Köller macht dem Haufe die 
Mittheilung, daß das Präſtdium aus Anlaß des 
Ablebens Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Wilhelm, ſowie der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs Friedrich III. bei Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer und Könige, dei Ihrer Ma⸗ 
leſtät der Katferin Königin und bei Sr. kaiſer⸗ 
lichen und königlichen Hoheit dem Kronprinzen 
Audienzen nachgeſucht habe, daß tadeſſen in Rüd- 
ſicht auf die z. 3. obwaltenden Verhältniſſe die 
Anberaumung jener Audienzen noch vorbehalten ſei. 

Tag esordunung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Kul- 
tusctats. 

Die Debatte wird bei Kapitel 121, Titel 
23, Elementarſchulen, Schulaufſichtskoſten, aufge⸗ 
nommen. 

Die Poſtilon wurde nach kurzer Dis kuſſion 
genehmigt. 

Auf eine Anregung des Abg. v. Raud- 
haupt erwiderte Kultueminiſter v. Goß ler, 
er flehe bereits mit dem Finanzminiſter in Unter ⸗ 
handlung über eine Erhöhung der Alters zulagen 
der Lehrer. Der Finanzminiſter habe auch ent⸗ 
ſprechende Mittel in Aueſicht geftelt. 

Bei Kapitel 272 behufs Erleichterung der 
Volksſchullaſten 10 Milliosen, beantragte Abg. 
v. Benda einen Vermerk des Inhalts, daß für 
den Fall, daß das Geſetz über die Erleichterung 
der Volksſchullaſten nicht zu Stande komme, dieſe 
Summe zur außererdentlichen Tilgung von Staats⸗ 
ſchulden verwendet werden müſſe. 

Abg. v. Scherlemer erklärte, daß die 
Abſtimmung über dieſen Antrag nur eine vor 
läuſige fein würde, daß fie ſich ihre endgültige 
Stellungnahme vorbehalten müßten. 

Geh. Rath Lehnerdt betonte, daß, wenn, 

was er nicht hoffe, das Geſetz nicht zu Stande 

5 e, die Summe alſo nicht verwendet werden 

könne, dieſe am Emde des Etatsjahres felbfiver- 

ſtändlich als eripart aufgeführt werden würde 

eſſen habe die Regierung auch keine Ein wen 

dung gegen die Zweckbeſtemmung, wie im Antrage 
Benda enthalten ſei. 

Abg. Rickert bat, man möchte in zweiter 
Leſung lieber von einer Beſchlußfaſſung über den 
Antrag Benda abſehen, da deſſen Annahme leicht 
die Meinung erwecken könnte, als wolle man das 
wichtige Geſetz kurzer Hand bei Seite ſchieben. 

Abg. Freiherr v. Zedlitz hielt auch den 
Antrag von Benda für überſlüſſig, worauf 

Abg. v. Benda denſelben für jetzt zurück 


zog unter dem Vorbehalt, ihn in der dritten Le 
fung wieder einzubringen. 

Der Titel wurde bewilligt, ebenſo der Reſt 
dieſes Kapitels. 

Kap. 122: Kunſt und Wiſſenſchaft wurde 
ohne Debatte erledigt. 

Bel Kap. 124: Kultus und Unterricht ge⸗ 
meinſam, beantragte die Kommiſſion zu Titel 5 
(Berbefjerung der äußeren Lage der Geiſtlichen), 
die zahlreichen ihr neulich überwieſenen Anträge 
Hammerſtein, Brüel, Mithoff, Strombeck, Huene, 
Achenbach ꝛc. abzulehnen und lediglich die Staats ⸗ 
regterung zu erſuchen, für die Verwendung des 
Fonds zu Alterszulagen feſte Grundſätze aufzuſtel⸗ 
len und ſolche im nächſtjährigen Etat durch den 
Vermerk zum Auedruck zu bringen. 

Heute beantragten die Abgg Grim m, 
Hammerſtein u. Gen, die für die drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſe der evangeliſchen Landeskirche 
nothwendigen Mittel in Form geſetzlicher Rege ⸗ 
lung dauernd zu gewähren. 

Abgg Dr. Brüel, Windthorſt und 
Genoſſen ſchlugen vor, die Regierung zu erſuchen, 
den Fonds baldigſt ſo weit zu verſtärken, daß das 
Mindeſteinkommen bel längerer Amtsdauer durch 
Gewährung von Alterszulagen allgemein 2400 
reſp 1800 Mark, web freier Wohnung hinaus 
erhöht werden kann, und zwar mit angemeſſenen 
Zwiſchenſtufen bis auf 3600 Mark für evangeli- 
ſche und 2700 Mark für katholiſche Geiſtliche. 

Nach längerer Debatte wurden ſämmtliche 
Anträge mit Ausnahme besjenigen des Abg. 
Ennſccerus abgelehnt; letzterer, dem das Haus 
zuftimmte, fordert die Regierung auf, den Fonds 
im Kap. 124 Tit. 5 im vächſten Etat jo zu be⸗ 
meſſen, daß das Mindeſteir kommen der evangeli⸗ 
ſchen Gelſtlichen 2400 M., das der katholiſchen 
1800 M. beträgt und flufenmeife auf 3600 reſp. 
2400 M. ſteigt. Die Titel 5 und 18 wurden 
bewilligt, ebenſo der Met des Kapitels. 

Auf eine Auregung aus dem Haufe erklärte 
der Kulusminifter, daß er die Verordnung des 
Berliner Poltzelpräſidiums gegen das Aupreiſen 
von Geheimmitteln in der Preſſe den übrigen 
Polizeibehörden zur Nachachtung empfohlen habe, 
daß er aber auch nach wie vor beſtrebt ſei, dieſe 
Frage einer reichsgeſeßlichen Regelung entgegen ⸗ 
zuführen. 

Der Reſt des Etats wurde ohne erhebliche 
Die kuſſion be willigt. 

Hierauf vertagt ſich das Hans. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Reliktengeſeß, das 
Eijenbahngejeg und kleine Vorlagen. 


Dentſchlaud. 

Berlin, 18. März. Der Kaiſer hat, wie 
das „B. C.“ erfährt. eine gute Nacht gehabt. 
Die Nachricht eines Berliner Lokalblattes, daß die 
Vorhalle, durch welche der Kaiſer den ihn be 
ſuchenden Fürſtlichkeiten entgegengeht, nicht geheizt 
ſel, wird als unwahr bezeichnet. Die Halls iſt 
ebenſo wie die Zimmer geheijt. 

Heute Vormittag 11 Uhr fand in der Schloß 
kirche Mottesdlesſt ſtatt, bei welchem der Karer, 
im Seſſel ſitzend, zugegen war, abenſo die Kat⸗ 
ſerin, ſowie die geſammte königliche Familie, der 
Kronprinz nebſt Kronprinzeſſin, außerdem Prinz 
Heinrich, Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz Al⸗ 
brecht mit ſeinen vier Söhnen ꝛc. Die Aerzte 
des Kaiſers, mit Ausnahme des Profeſſors von 
Girgmann, wohrten dem Gsitesdienfte anf be⸗ 
ſondere Einladung des Herrn Majord v. Lyncker 
bel. Der Ober Hofprediger Kögel hielt den 
Gottesdlenſt ab; vorher wurde D. Kögel vom 
Kaiſer empfangen, welcher ihn dach beendetem 
Gottes dienſt nochmals zu ſich rufen ließ. 

Der Kalſer hatte mit gulem Appetit heule 
Vormittag ½10 Uhr gefrübſtückt und Bouillon, 
Eier und etwas Fleiſch zu ſich genommen. 

Profeſſor v. Bergmann kam hente Vormittag 
um ½ 10 Uhr, zum erſten Male ſeit 8 Tagen, 
zum Kaiſer nach Charlottenburg und konſe irte 
mit den Aerzten deſſelben. 

Heute um 2 Uhr wurden die Mbgefandien 
der Souperäne (China, Jasan, Türkel 1c.) ia be- 
ſonderer Audienz vom Kater empfangen. 

Dis Geräthſchaften der im Schloſſe arbeiten 
den Handwerker find, um jedes Geräuſch zu ver⸗ 
melden, umwickelt. 

Die Nachricht eines hiefigen Lokalblattes, daß 


neut 


die Kanüle beim Huſten des Kalſers heute Nacht 
heraus gefallen ſein fol, iſt unwahr. 

— Kaiſer Friedrich hat geſtern dem General 
der Kavallerie, Freiherrn v. Schlotheim, Kom ⸗ 
mandeur des 11. Armeskorps, den Schwarzen 
Adlerorden, dem General der Kavallerie, Frei⸗ 
herrn v. Los, Kommandeur des 8. Armerkorps, 
und dem General der Kavallerie v. Albedyll, 
Chef des Militärkabinets, das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens verliehen. 

— Erkundigungen in Charlottenburg an 
wohlunterrichteter Stelle brachten uns, ſchreibt 
der „B. B. C.“, die Ver ſicherung ein, zu irgend ⸗ 
welchen Beſorgniſſen hätte weder geſtern Nachmit 
tag ein Grund vorgelegen, noch dürfe Weiterhin 
der Zuſtand des Kaiſers als ein wit unmittel⸗ 
baren Gefahren verksüpfter angeſehen werden. 
Der Stillſtand des Leidens trete in dem guten 
Allgemeinbeſinden auf das deutlichſte hervor, und 
bleibe der Monarch in den nächſten acht Tagen 
gegen Aufregungen ſyſt⸗matiſch geſchützt, fo werde 
er, beſonders wann das Wetter einigermaßen 
frühlingsartig ſich geſtalte, zunächſt Spaziergänge 
und daun längere Aus fahrten anternzhmen kön 
nen, was er jetzt ſchmerzlich vermiſſe. Die raſche 
Useberſtedzlung von dem warmen Sen Remis nach 
dem eiskalten Charlottenburg in das von Schnee 
ſtürmen bedroht geweſene Schloß hat nachträglich 
begreiflicher Weiſe nicht nervenſtärkend auf den 
boden Pattenten einwirken können, zumal die 
jeden Gefunden erſchütternden Erlebniſſe der letz⸗ 
ten zehn Tage mit tragiſcher Brutalität auf den 
Kaiſer losſtürmten. Nichts natürlicher unter die ⸗ 
fen Umſtänden, als daß dem Kranken ak und zu 
die Kräfte zu verſagen ſchienen. So iſt alſo 
wöglichſte Ruhe und ſorglichſte Schonung drin⸗ 
gendes Erforderniß für die nächſten Tage, wobei 
in unferer Freude bemerkt werden darf, daß in 
der leßten Woche nicht eine einzige den hohen 
Patienten oder feine Umgebung ängſtigende Er⸗ 
ſcheinung aufgetreten iſt. Des Kalſers natürlich 
Kräfte hatten ſeit dem Eintreffen der erſten 
Nachrichten über des kaiſerlichen Baters ernſtliche 
Erkrankung das Erſtaunlichſte geleiſtet, und ſtellt 
fi jetzt eine Reaktion ein, fo muß man ſtaunen, 
daß der Monarch nicht bettlägerig geworden iſt, 
ſondern nur ab und zu den Klimawechſel empfin⸗ 
det, aber dabei völlig ſteberfret und arbeitsfähig 
geblieben if. Nun erhalten ſich angeſichts dieſer 
günſtigen Thatſachen Gerüchte, die mit unbeimlicher 
Zäbigkeit am Wegentheil feſthalten und das Auf- 
kommen jeder Freude an der Aera Friedrich grau ⸗ 
ſam zerſtören, mögen die amtlichen Bulletins noch 
ſe beſtimmt das Vorhandenſein ernſter Störungen 
in Abrede ſtellen. 

Wir können auf Grund an zuſtändiger 
Stelle eingezogener Erkundigungen wiederholt ver⸗ 
sichern, daß das Befinden des Kalſers nach Maf- 
gabe der Umſtande ein befriedigendes if. Der 
Kaiſer, von je an viel Bewegung gewöhnt, ver- 
fährt auch im Charlottenburger Schloß nach die⸗ 
far Gewohnheit und befindet ſich dabei ſehr gut. 
Es darf erwartet werden, daß bei eintretender 
günſtigerer Witterung auf das Surrogat der Be- 
wegung in geſchloſſenen Räumen verzichtet werden 
kann, und der Kaiſer in die Lage kommt, zu⸗ 
nächſt im Park längere Spaziergänge zu machen. 
Bei dieſer Gtlegenheit ſei erwähnt, daß die Nach⸗ 
richt der „Times“, Dr. Mackenzie habe jetzt 
gleichfalls Ach dem Urtheil der deutſchen Aerzte 
in Betreff der Natur der Krankheit des Kaiſers 
angiſchloſſen und dies geäußert, unrichtig if. Dr. 
Mackenzie hat eine ſolche Aeußerung entſchieden 
nicht gethan. 


— Die Deputationen der verſchiedenen Re- 
glminter, welche in Berlin zur Beiſetzung Kaiſer 
Wilhelms eingetroffen waren, haben die Haupt- 
ſtadt wieder verlaffen. Ihre Fahnen hatten fie 
im Fahnenzimmer des Katſers abgegeben, von wo 
Re vor der Abreiſe der betreffenden Truppentheile 
wieder abgeholt wurden. So marſchtrte z. B. am 
Sonnabend, genau in der Zeit, in welcher ſonſt 
die Schloß wache mit klingendem Spiel as hiſto⸗ 
niſchen Eckzimmer vorüberzußtehen pflegte, eine 
Kompagnte des Liegnitzer Kaiſer Regiments auf 
Keine Muſik ertönte. Nur die Kommandos ſchall 
ten gedämpft über den Plaß. Und jetzt erſcheint, 
von einem Offizier eskortirt, die Fahne des Re 
gimests, von einem Feldwebel getragen, auf der 
Rampe des Palais. Die Fahne if umhüllt; ein 
langer Flor hängt von tyrer Spike hernleder. 


Die Jahne wird vor der Frort der Kompagnie 
aufgepflanzt; ein Kommandoruf ertönt, die Lieg 
nitzer ſchwenken und ziehen davon. Sie werden 
die Erinnerung an dieſe ernſte Stunde gewiß für 
ihr ganzes Leben bewahren. 


— Kaiſer Friedrich hat bereits ſeine Mei- 
nung betreffs der deutjchfreifinnigen Theorie be⸗ 
kundet, daß fein monarchiſches Recht die roch 
malige Einbringung aller vom Bundesrath und 
Reichstag genehmigten, aber nicht vom Kaifer 
Wilhelm vollzogenen Geſetze erforder. Der Kat⸗ 
ſer hat am 15. d. M. eines dieſer Geſetze, das 
wegen Abänderung des Geſetzes, betreffend die 
Rechts verhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete, un- 
terzeichnet. Damit iſt die Frage der Abände⸗ 
rung der Einleitungs formel zugleich thatſächlich 
entſchieden. 

— Staats miniſter von Mapbach hat, wie 
das „Deutſche Tageblatt“ hört den Schwarzen 
Adler⸗Orden auf den ausdrücklichen Wunſch des 
Fürften Bismarck erhalten. Kaſſer Wilhelm wollte 
dem Miniſter den Orden zum 22. März ver⸗ 
leihen. In der betreffenden Ordre des jetzigen 
Kaiſers fol es deshald auch heißen: Einen Be⸗ 
fehl des verſtorbenen Raiſers vollztehend ꝛc. 

— Die Proklamation des Kaiſers Friedrich 
„An Mein Volk“ if heute an den Straßenecken 
und öffentlichen Gebäuden angeſchlagen worden. 
Dir Berzögerung erklärt ſich darane, daß man 
mit dem Anſchlag zurückhalten wollte, bie Kaiſer 
Wilhelm beſtattet worden war. 

— Der Berichterſtatter der „Vol. Korriſp.“ 
ſchreibt derſelben aus Berlin, 16. März: 

Nur wit Widerſtreben kommt Ihr Korre- 
ſpondent beute auf eine politiſch! Frage zu 
ſprechen, welche wie «in Mißton in die friedlichen 
Harmonien hinein klingt, die ſeit dem Dahinſchei⸗ 
den des hochſellgen Kaijers Wilhelm die geſammte 
Welt beherrſchen. Es iſt dies die Frage der trog 
aller friedlichen Kundgebungen andauernden ruft 
ſchen Truppenbewegungin an der öſtsrrelchiſchen 
Grenze, welche die pflichtſchuldigt Aufwerkſamkeit 
der militärifchen Kreiſe in Anſpruch nehmen und 
in dieſen die Beunruhigung aufrecht erhalten, wie 
fie durch die militäriſchen Maßna men Rußlands 
in Oeſterreich Ungarn ſowohl, wie in Dautſchland 
hervorgerufen worden if. Wenn der Wiener 
Korreſpondent eines großen engliſchen Blattes die 
Anſicht ausſpricht, daß jene Frage unmittelbar 
nach der Beerdigung des Kaiſers Wilhelm wieder 
in ein akutes Stadtum tre en werde, fo giebt er 
damit vielleicht ein verfrühtes Datum an; ſicher⸗ 
lich iſt er aber auf dem richtigen Wege, wenn er 
damit andeutet, daß mit des ſympathiſchen ruſſt⸗ 
ſchen Zeitungs! Artikeln allein, welche hier dank⸗ 
bare Würdigung gefunden haben, dauernde Be⸗ 
ruhigung nicht geſchaffen werden kann, ſondern 
daß dieſe vielmehr ausſchließlich davon abhängen 
wird, ob beruhigende Thatſachen den friedlichen 
Worten folgen werden. 

— Bezüglich der Verhaftung des Majors 
Popow erhält die „Köln. Ztg.“ von unterrichte⸗ 
ter Seite folgende Mittheilung: Popow gehörte 
in der That zu denjenigen Offizieren, die ſich im 
ſerbiſchen Kriege durch Talent und Tapferkeit 
und während der nachfolgenden Rigentſchafte⸗ 
pirlode durch Thatkraft und Zuverläſſigkelt aue ⸗ 
jeichneten. Er galt für den erſten unter den 
„Battenbergern“, wurde aber, als Fürſt Ferdi ⸗ 
nand nach Bulgarien kam, mit folder Geſchwin⸗ 
digkeit „Koburger“ und trug ſeine koburgiſchen 
Geſinnungen mit ſolcher Gefliſſentlichkeit zur Schau, 
daß es ihm — gerade ihm — von allen Seiten 
virübelt wurde und er den größten Theil feines 
Anſehens verlor. Auch warf er ſich ſeit dieſer 
Zeit auf die Politik, der er ſich bisher gänzlich 
ferngehalten halte, und ſtrebte nach dem Poſten 
als Kriegsminiſter. Als Popow vor etwa drei 
Monaten endgültig zum Kommandaten der erſten 
Brigade ernannt wurde, die er bisher gleichzeitig 
mit dem Mleranter-Regiment geführt hatte, ent⸗ 
ſtand zum erſten Mal ein Zerwürfniß zwiſchen 
ihm und dem Kriegsminiſter Mutkurow, da erſte⸗ 
rer ſeinen Schwager Major Bonew zu feinem 
Nachfolger im Kommando des Al, xander - Rig! 
ments ernannt wiſſen wollte, während Mut karo » 
dieſe Stelle dem Major Kutintſchew, Kommandenr 
des Rhodope Regiments, zugedacht hatte. In 
Folge des perſönlichen Ein fluſſes, den Popow auf 
den Fürſten Ferdinand gewonnen hatte, gelang es 
ihm, feine Kant idatur durchzuſetzen worauf Mut- 
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kurow feine Entlaſſung gab, zu deren Zurück 
nehung er uur mit großer Mühe bewogen wer 
den konnte. Dleſer Major Bonen war zum om ⸗ 
mandeur des Garde- Regiments aber nicht nur 
durch ſein wenig vortheilhaftes Heuferes ungeeig⸗ 
net, ſondern auch deshalb, weil er gar keine be- 
ſonderen Verdienſte aufzuwiiſen hatte. Dagegen 
hatte er den für einen Offizier nicht vorthellhaf⸗ 
ten Ruf, ſich mehr mit aller Hand Geſchäften als 
mit feinem Dienſt abzugeben und einer der erſten 
Häuſerſpekulanten in Sofia zu ſein. Der Ge- 
rechtigkeit halber muß gejagt werden, daß Fürſt 
Ferdinand, der noch kaum in die Verhältniſſe ein 
gelebt war, von disfen Angelegenheiten nichts 
wußte, und ſpäter, als er davon erfahren, feine 
auf Popows Berwendung getroffene Wahl ſehr 
bereute, Vor etwa 6 Wochen wurden nun Un⸗ 
terſchlagungen in Höhe von 80,000 Frke. beim 
Alexander -Regiment entdeckt, welche zur Verhaf⸗ 
sang des Majors Iwanow (von den Ingenteu- 
ren) und bes Hauptmanns Bankow (vom Alex ⸗ 
ander⸗Regiment) führten. Im Laufe der Unter · 
ſuchung ſtellte fi heraus, daß auch Bonew und 
Popow belaſtet ſchienen, worauf der Kriigsmiat 
ſter ihre Enthebung anordnete. Da jetzt ihre 
Verhaftung gemeldet wird, ſcheint die Angelegen- 
heit eine ungünſtige Wendung genommen zu ha⸗ 
ben. Für die Annahme, daß Popow das Opfer 
einer Privatrache Stambulows oder Mutkuro ws 
geworben ſei, liegen keine recht überzeugenden 
Gründe vor, dagegen ſcheint es wahrſcheinlicher, 
daß Popow mit größerem oder geringer em Ber- 
ſchulden durch ſeinen ſehr wenig vertrauenswür⸗ 
digen Schwager Bonew in dieſe Angelegenheit 
verwickelt iſt, in der ſein junger Ruhm nur zu 
leicht gänzlich Schiffbruch leiden kann. Daß Po- 
pow Ach nackter Unterſchlagung und vollbewußter 
Betrügtreten ſchuldig gemacht habe, ſcheint um 
deshalb wenig glaubwürdig, als er ſeiner Zeit 
ein ruſſiſches Angebot von elner halben Million 
Franken, die ihm für die Gefangenſetzung des 
Regenten verſprochen wurden, abgelehnt hat. Da⸗ 
mals jedenfalls hing ſein Herz noch nicht ſo ſehr 
am Geld, daß er deswegen ſich zu einem Ver⸗ 
brechen hätts verleiten laſſen. 


Gtettiner Nachrichten. 

Stettin, 19. März. Betreffs der Uebun⸗ 
gen der Offiziere des Beurlauptenſtandes im kom⸗ 
menden Etatsjahte iſt angeordnet, daß Einberu 
fungen von Premierlieutenants der Landwehr 
1. Aufgebots der Infanterie, Jäger, Fußartillerie 
und Pioniere behufs Darlegung ihrer Befähigung 
zum Hauptmaun in möglichſt umfangreichem Maße 
ſtattzufinden haben. Freiwillige Dienfleiftungen 
von Premlerlieztenants der Reſerve und Land- 
wehr 1. Aufgebots vorſtehender Waffen, welche 
bereits bie Befähigung zum Hauptmann beflgen, 
ſowie von Hauptleuten diefer Waffen können bis 
zur Dauer von 8 Wochen von den Generalkom 
mandos genehmigt werden. Auch aus der Land⸗ 
wehr 2. Auftzebots können bis zur Dauer von 
8 Wochen freiwillig üben Lientenants und Haupt ⸗ 
leut: der oden genannten Waffen, jaweit es das 
dienſtliche Iutsreſſe erfordert, ferner Lientenants 
aller Waffen behufs Darlegung ihrer Befähigung 
zur Wellerbeförderung. Inaktive oder dem Be⸗ 
urlaubtenſtande angehörende Ofſftztere, welche für 
den Mobilmachunge fall als Adjutanten der ſtell⸗ 
vertretenden Generalkommandos oder Infanterle⸗ 
brigaden bezeichnet ind oder als Ad jntant eines 
Beztrkskommandos ausgebildet werden ſollen, 
können zu ſechswöchigen Dienſtleiſtungen, Ofſt⸗ 
ziert, welche als Adjutanten der Linien⸗Komman⸗ 
danturen bezeichnet find, zu dreiwöchigen Dienft- 
leitungen elnberufen werden. Ganz neue Be- 
Aimmungen nd getroffen worden für die Heran⸗ 
nehung derjenigen Dffistere des Beurlaubten ; 
ſtandes der Kavallerie bezw. Feld⸗Artillerte, welche 
zur Abgabe an die Munttionskolonnen beſtimmt 
find, zu Uebungen bei den Truppentheilen der 
Feld- Artilleris. Die Dauer dieſer Uebungen be- 
trägt für die freiwillig übenden Offiziere der 
Landwehr 14 Tage, für die der Reſerve bezw. 
für alle behufs Darlegung der Befähigung zur 
Beförderung eingezogenen Ofſi tiere 28 Tage. 

— Der konſerbative Verein für die Um 
gegend Stettins hält am 22. d. M., dem Ge 
burtetage des bochſeligen Kaſſer Wilhelms, auf 
„El ſenböhe eine Gedächtnißfeler ab, bei welcher 
Herr Superintendent Hoffmann die Gedächt⸗ 
nißrede hält. 

— Trotz der eifrigen Nachforſchungen der 
diefigen Bolizei iſt es bisher nicht gelungen, eime 
Spur der Diebe zu ermitteln, welche in letzter 
Zeit faſt täglich ſich durch Einbrüche in Keller 
bemerkbar machen. Auch geſtern ſind wieder zwei 
ſolcher Einbrüche bil der Polizei angemeldet wor⸗ 
den: aus sinem Keller des Hauſes Birkenallee 18 
wurde Fleiſch und Torf und aus einem Keller 
des Hauſes Berliner Thor 5 Flaſchen mit Frucht⸗ 
ſäften ꝛc geſtohlen. 

— Am Mittwoch, den 21. d. M., findet 
das Benefiz unſeres erſten Tenoriſten, des Herrn 
Haus Polte, ſtatt. Derſelbe hat ſich zur Auf- 
führung die prachtoolle Oper „Die Königin von 
Saba“ gewählt. Als Anerkennung feiner Be⸗ 
liebtheit, die Herr Polte ſich durch ſeine pracht⸗ 
volle Stimme, wie durch ſein ausgezeichnetes 
Spiel erworben, wird dem Beneſtzlanten hoffent, 
lich ein volles Haus zu Theil. 

— Die General-Berfammlung der National- 
Hypotbehm-Kredit Geſellſchaft, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft, am Sonnabend eröffnete der Vor⸗ 
figende des Aufſſchtsrath, Herr Fabrik-Direktor 
H. Leucke, mit der Erianerung an den Helmgang 
ves geltebten großen Kai ers Wilhelm, der jedes 
deutſcht und preußiſche Herz fo tieſſchmerzlich be- 


wegt und an urſern Kalſer Friedrich, dem treue 
Herzen mit Hoffnung ſeiner Gineſung entgegen- 
ſchlagen. Sodann wurde der Geſchäftsdericht pro 
1887 vorgetragen. Nach demſelben gehörten am 
Schluß des Jahres 1887 1302 Mitglieder zur 
Genoſſenſchaft mit 2689 Geſchäfts zutheilen, auf 
die baar 806,700 Mark eingezahlt ſind. Der 
Effektenbeſtand an preuß. Staatspapieren, land- 
ſchaftlichen Pfandbriefen betrug 2,587,147 Mk., 
der Wechſelbeſtand 7,480 Mk. Es waren Grund- 
ſtücke mit 35,922,358 Mk. beliehen, wogeges 
35,231,450 Mk. Pfandbriefe zirkulirten. Der 
Reſervefonds beträgt 376,896 Mk. Nach Ueber⸗ 
tragung von 45,000 Mk. auf Dolcredere-Konto 
blieb ein Reingewinn pro 1887 von 72.849 Mk. 
Hlernach ſchlug der Aufſichtsrath die Vertheilung 
von 6 Prozent Dividende vor und wurde die⸗ 
fer Vorſchlag von der Generalvetſammlung an⸗ 
genommen. Darauf eriheilte die Generalverſamm⸗ 
lung dem Auffichtsrath Decharge. An Stelle des 
aus dem Aufſichtsrath ausgeſchiedenen Herrn von 
der Oſten und des im Turuus ausſcheidenden 
Kaufmanns Herrn A Toepfer wurde für erfleren 
Herr von Schuckmann auf Beatenhof neu- und 
Herr A. Torpfer wiedergewählt. 


Etadt⸗ Theater. 


Es find böſe Tage augenblicklich für die 
Herren Theater ⸗Direktoren. Die allgemeine Trauer 
über den herben Verluſt den wir erlitten, wirkt 
natürlich auf den Theater beſuch ſehr empſtxdlich 
ein und aus dieſem Grunde iſt es erklärlich, 
wenn die beſſeren Plätze geſtern Abend bei der 
erſten Aufführung der neueſten Millöck⸗r'ſchen 
Operette „Die ſieben Schwaben“ (der Thiater⸗ 
zettel nennt dieſelbe „Volksoper“) leider viele 
Lücken zeigten. Die Millöcker ſchen Operetten 
haben ſich, nach dem beiſpielloſen Erfolg des 
„Bettelſtudenten“, tines ſicheren Belfalls zu er⸗ 
freuen. Die Muſtk iſt leicht gefällig, ſich dem 
Ohr anſchmiegend und fo von vorneherein des 
Sieges gewiß. Die Melodien der „Sieben 
Schwaben“ bewirken dies in erhöhtem Maße, 
auch das Libretto der Herren Wittmann und 
Bauer erhebt ſich, einige Geſchmackloſigkeiten ab⸗ 
gerechnet, über das Niveau der gewöhnlichen 
Operetten Texte, jo daß „Die ſteben Schwaben“ 
auch wohl den Weg um die Welt machen wer⸗ 
den. Von der Direktlon mit der größten Opu 
lenz ausgeſtattet, von der Regie des Herrn Karutz 
auf das wirkungs vollſte inſcenirt und von Herrn 
Kapellmeiſter Bernhard auf das ſorgſamſte ein⸗ 
ſtudirt, hatten „Die ſieben Schwaben“ auch 
hier geſtern Abend den vollſtändigſten Erfolg. 
Unfer ntuengagirter Tenoriſt, Herr Klonka, führte 
ſich in der Rolle des Junkers Ottomar geſtern 
auf das beſte ein. Prächtige Stimme, elegante 
Erſcheinung, durchdachtes Spiel ſind Vorzüge, 
die demſelben nachzurühmen find. Frl. Wobber⸗ 
min (Käthchen) ſchien nicht recht dieponirt 
zu fein. Frl. Brany war eine vorzügliche Em⸗⸗ 
rentia, edenfo Frl. Markan als ſchwarze Grett. 
Daß die Herren Karug (Bombaſtus), Hedetich 
(Zopf), Stierlin (Bürgermeiſter) ganz an ihrem 
Platze waren, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. 
Ganz beſonderen Dank verdienten ſich Frl. Horny 
(Hannele) und Herr Pook (Spätzle). Beide 
waren gleich ausgezeichnet, beide ſchwäbelten jo 
brillant, daß ſich das Publikam aufs beſte amü 
ſirte. Schade, daß dieſelben den reizenden Kar- 
tenwalzer, trotz des rauſchenden Belfalls des Pu- 
blikums, nicht noch einmal fangen. 

Die ſteben Schwaben unter Anführung ihres 
Generals (Herr Filisczanko) waren des beiten Hu- 
mors der ſich auch bei dem jedesmaligen Auftre⸗ 
ten, dieſer tapferen Helden dem Publikum in ret 
chem Maße mittheilte. F. 


dem Kaiſer Frtedrich Majeſtät die Huldigung dar⸗ 
gebracht werden wird. 

Bublig, 15. März. Der Landrath un⸗ 
ſeres Kreiſes, Herr v. Verſen. verfügt unmittel⸗ 
bar Hinter dem katſerlichen Erlaß über Landes⸗ 
trauer — welcher den geehrten Leſern noch wohl 
bekannt wird fein wird — Folgendes: Obgleich 
nach dem Inhalte der Allerhöchſten Kabinets-Ordre 
keine beſtimmten Vorſchriften in Beyug auf bis 
Einſchränkung öffentlicher Luſtbarkeiten ꝛc erigeilt 
find, ſo bitte ich alle Einwohner des Bublitzer 
Land- und Stadtkreiſes, doch recht dringend, das 
Andenken an unſeren unvergeßlichen und einzig 
geltebten Kaiſer Wilbelm auch dadurch zu ehren, 
daß mindeſtens 3 Wochen lang gejellige Luſtbar⸗ 
keiten jeglicher Art vollſtändig unterbleiben. Bon 
den mir unterſtellten Polizei Organen erwarte ich 
mit Beſtimmtheit, daß fie vorkommendenfalls mit 
aller Energie auf das aller ſtrengſte Innehalten 
obiger Trauerzeit hir wirken werden. 


Kuunſt und Literatur. 


Die „Gartenlaube“ weiht ihre ſoeben er- 
ſchtenene Nummer voll und ganz dem Andenken 
des verewigten Katſers. Sie hat dabei ihren 
Raf als Weltblatt vollſtändig gewahrt, denn in 
keiner anderen llluſtrirten Zeitſchrift findet ſich 
eine ſolche Fülle aktueller Bilder, welche die er⸗ 
greifende Stimmung in Berlin am 8. und 9. 
März wiedergeben, wie in der uns vorliegenden 
Nr. 11 der „Gartenlaube“. Zieht man die nach 
Hunderttauſenden zählende Auflage der „Barten- 
laube“ noch beſonders in Anbetracht, jo muß man 
die außergewöhnliche Leiſtung ihrer Redaktion, 
ihrer Zeichner und ihrer Druckerei voll und ganz 
anerkennen. 171 


E. Ribbach, Reiſehandbuch für Ober⸗ 
Italien und Florenz. Berlin det Alb. Gold⸗ 
ſchmidt. Preis 4 M. 

Dieſer neue „Italien Führer“ bietet neben 
praftiſchen Notizen, nützlichen Winken und zuver⸗ 
läſſigen Rathſchlägen vielſeitige und anregende 
Anleitung zum ſchnellen Auifinden und zum leich 
ten Verſtändniß der reichen Kunſtſchäge Ober⸗ 
Italiens. Uster der Leitung bes als Kunſtkritiler 
bekaunten Verfaſſers wird der Relſende leicht das 
Werthvollere von dem weniger Wichtigen unter⸗ 
ſcheiden lernen und dadurch viel Zeit erſparen, 
dazu kommen gute, von bewährten Kartographen 
zum größten Theil neu angefertigte Städtepläne 
und überſichtliche Reiſekarten ſowie eine bejonders 
ausfüßrliche Berückſichtigung von Florenz. [66] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Wahrend der Beiſetzunge⸗ Feierlichkeiten 
iſt, wie jetzt bekannt wird, eine Reihe vos Un⸗ 
glücksfällen vorgekommen Unter des Linden, au 
der Ede der Neuen Wilhelwsſtraße wurde ein 
Schutzmann durch die drängenden Maſſen erartig 
gegen einen Laternenpfahl gedrückt, daß er eine 
nicht us bedeutende Quetſchung des Armee erlitt 
und ſofort aus dem Dlenſt entlaſſen werden 
mußte. As derſelben Stelle fiel ein Handwerker 
im Gibräuge und wurde dabei jo verletzt, daß er 
durch einen Schupmann aus dem Oedränge her⸗ 
dorgeſoges und nach der Charitee gebracht werden 
mußte. Ferner ſtel im Thiergarten, in der Nähe 
der Sieges Ale: ein Mana von einem Baum, 
auf den er geklettert war, und brach das Bein. 
Aehnlich erging es einem am Oſtbahrhof wohnen 
den Malergehülfen Thsobor B., welcher in Folge 
eines Falles von einem hohen Eichbaum anſchei 
nend jo ſchwere innere Verletzungen davontrug, 
daß er durch Schutzleute ſofort aus dem Gedränge 
und in einen Wagen geſchafft werden mußte. Bei 


dem Hafmarj der militäriſchen Leichenparade hatte 


Eingeſandt. 


Die Freilegung der Straße hinter der 
Artillerie-Kaſerne. 

Seit 1846 iſt dieſe Strecke ſchon von den 
hoͤchſten Behörden zur öffentlichen Straße beftimmt 
und noch warten wir vergebens daranf. In 
weſſen Schuld liegt denn eigentlich dieſe Verzö⸗ 
gerung und wie kommt es, daß man ſog ar keine 
Rückſicht nimmt auf 2 volkteiche Stadibezirke ? 

Der Militärfiskue (die Artillerie - Kaferne) 
behandelt das Terrain bis auf den heutigen Tag 
als ſein Eigenthum, hält es eingezäunt und be⸗ 
nutzt es zu feinen Zwecken, und dennoch wäre es 
eine jo nothwendige Verbindung zwiſchen Bellevue 
und Neuſtadt. Die Herſtellungs- und Pflaſte⸗ 
runge koſten ſollen vom Miniſterium bereits be⸗ 
willigt oder gar ſchon an den Magiſtrat gezahlt 
ſein, wie wir hören. Warum müſſen wir denn 
nun noch warten? Früher hieß es von Seiten 
des Magiſtrats, es mache ſo große Koſten und 
es wäre noch kein Meld dazu da. Jetzt iſt das 
Geld va, aber es wird doch nicht. Wir fragen 
viel nach vorſchriftemäßiger Herrichtung. Man 
nehm uns nur vorläufig den alten Zaun weg 
und verſchaffe uns freien Durchgang, einen Fuß⸗ 
weg. Das Uebrige hat unſertwegen Zeit und 
mögen auch die Soldaten auf dem übrigen Platze 
exerziren, ſoviel ſte wollen. Das Terrain 
gebört doch nun einmal der Stadt, 
ſte braucht's nur an ſich zu nehmen. 

J. A: W. Weyer. 


Aus den Provinzen. 


Stargard, 17. März. Der bieſig⸗ 
Maglſtrat und die Stadtoerordneten-Verſammlung 
werden an St. Majeſtät den Kaifer Friedrich III. 
demnächſt eine gemeinſame Adreſſe abgehen laſſen, 
worin dem Schmerz über den Hingang Sr. Ma- 


der Apjutant des Beneralmajors v. Holleben un 
mittelbar vor dem Eisgasge zum Reſtdenzſchloß 
das Unglück, mit dem Pferde zu ſtürzen. Der 
Ofſtzier kam dabei unter das Pferd und zog ſich 
erhsbliche Verletzungen zu denn er mußte von 
Soldaten in den Schloßhof geſchafft und von 
dort aus mittelſt Wagens nach feinem Privat- 
quartier geſchafft werden. Ein zweiter Offizier, 
ver Kommandtur des Örsaadier-Regimenis „Fried⸗ 
rich Wilhelm IV.“ in Stettin, Oderſt von Lund⸗ 
blad, ſtürzte bei der Rückkehr des den Leichen ⸗ 
kondukt eskortirenden Militärs ebenfalls mit dem 
Pferde Unter den Linden und mußte nach ſeinem 
in der Frledrichſtraß: belegenen Hotel „Zum 
Prinzen Wilhelm“ geſchafft werden. Ein herbel⸗ 
gerufener Arzt konſtattrte einen Armbruch. Herr 
d L. If inzwiſchen nach feiner Garalſon zurück 
gekehrt. Ein weiterer Unglücksfall ereignete ſich 
kurz vor Vollendung der Dekoration auf der 
Schloß brücke. Der in der Kolonieſtraße wohnende 
Zimmergejelle Ernſt L., welcher bei den Dekora 
tionsarbeiten beſchäftigt war, wurde von einer 
vom Sturm heruntergeriſſenen Rüßſſtange am 
Kopfe derartig ſchwer verletzt, daß man ihn vom 
Blape ſchaffen mußte. Am Brandenburger Thor 
hätte kurz vor Eintreffen des Trauerzuges leicht 
ein verhängnißvoller Unfall geſchehen können. In 
demselben Moment, als Prinz Frievrich von Hohen⸗ 
zollern mit Wemahlln, von feinem Palais in der 
Sommeritraße kommend, durch das Thor fuhr, 
löſte fl einer der mächtigen Trauermaſten, welche 
dom Fuß der Säulen ſchräg aufſtiegen und ſenkte 
fi bedenklich zur Sete. Wäre er nur etwas 
tiefer gefallen, dann hätte er die prinzliche Tqui⸗ 
page unfehlbar getroffen. Die Feuerwehrmann 
ſchaften, die ſchon im Abrücken begriffen waren, 
mußten mittelſt der Retlungsleitern bis zur Höhe 
hinaufſteigen und dieſen, wie auch die übrigen 
ich eben falls ſtark neigenden Maſtbäume wieder 
aufrichten und mit Tauen und Draht befeſtigen 


leſtät des Kalſere Wilhelm Ausdruck gegeben und 


Erſt um 11 Uhr konnte die Feuerwehr mit dem 
Leit- rapparat den Pariſer Platz verlaſſen. — 
Wenig erbauliche Erinmerungen an den Sturm 
und Drang ber letzten Tage haben manche Be⸗ 
wohner der Schloßfretheit. So if z B. an einem 
Leden daſelbſt zu leſen: „Wegen Zertrümmerung 
der Spiegelſcheiben bleibt das Schaufenſter eluſt⸗ 
weilen geſchloſſen.“ 


Bantweſen. 

Braunſchweiger 4 pCt. Landes ſchuld verſchrei⸗ 
bungen. Die nächſt: Ziehung finder Ende März 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 4 pkt. 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſch: Straß“ 13, 
die Berſicherung für eine Prämie von 12 Pfg. 
pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettte 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Grünberg i. Schl., 17. Marz. Bei Saabor 
find zwei weitere Oberdammbruche erfolgt. Die 
Gefahr iſt aufs höchſt⸗ geſtiegen: die Ortſchaft 
Hammer iſt außerordentlich gefährdet. Die Kälte 
erſchwert die Rettungsarbeiten. Bet Tſchicherzig 
traten bedenkliche Etsverſetzungen und eine ge⸗ 
fahrdroben de Hochfluth eln. 

Wien, 18. März. Durch die Ernennung 
des Feldzengmelſters Bauer zum Kertege miniſter 
iſt die Leitung des Wiener Gensralats dem Kron⸗ 
prinzen Rudolf proviſoriſch zugefallen. Bioelfach 
verlautet, der Kronprinz werde demnächſt deſtaitlo 
zum Kommandanten des zwetten Armeskorps vor ⸗ 
rücken. Die Nachricht von der Aufloſung dreier 
Orazer Burſchenſchaften wegen Kon petenz Ueber- 
schreitung durch Extſendung von Deputationen 
zur Leichenſeler nach Berlin erwelſt ſich als falſch. 
Dem geſtern vos der Grauer Studentenſchaft ver⸗ 
anflaltsten Trauetſalamander zu Ehren Katſer 
Wilhelms, wohnte auch Herr Rektor Bolzmann bei, 

Rom, 17. März. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer fand eine längere Dis- 
kuſſion über die Allianz der Zentralmächte ſtatt. 
Der Deputirte Bonfadini erklärte, daß die Allianz 
zwiſchen Italien und Deutſchland ein Pfand des 
FIrtedens und der Freiheit jetz Europa müſſe die 
Usberzeugung erlangen, daß die gegenwärtige 
äußere Politik nicht die Politik Criepis, ſondern 
diejenige Italiens ſei. Der Depattrte Arbid 
warnte vor einem Kriege mit Frankreich, dem 
Italien nicht gꝛwachſen ſel. (Gloße Unruhe.) 
Arbib fährt fort: Mit Phraſen ſchlage man keine 
frantöſiſchen Herre. (Großer Lärm.) Mis iſter⸗ 
präſtdent Criept erklärte, er werde ſich kurz faſſen. 
Die her vorragendſten Punkte ver Politik Italtens 
ſelen deſſen Allianzen, ſowis dis Beziehungen des 
Landes zu Frankreich. Schon als Deputirter 
habe er darauf hingewieſen, daß Ita ien unter 
den gegenwärtigen Berhältniffen in Europa leine 
andere Politik verfolgen könn: und ſolle, als Dis 
Alltanz mit den Zentralmächten und das Ein- 
vernehmen mit England zur See. Als er Minifter 
wurbe, habe er die im Jahre 1882 ſtipultrt⸗ 
und 1887 erneuerte Allianz acceptirt, weil Re 
ſeinen alten Ueberzeugungen entſprochen, und 
weil Regleruntzen, vie ſich gegenfeitig achten, an 
elner Kontinuität gewiſſer internationaler Akte 
gelegen fein müſſe. Er habe 1877 eins offiziöſe 
Miſſion dei der deutſchen Reglarung übers ommen, 
als Italien die Gewißheit erlangt hatte, daß 
Frankreich die römiſche Frage wieder aufzuwerfen 
ſuche; als ehrlicher Mann ſei er damals üder 
Paris nach Berlin gegangen. Italien hatte ein 
Jatereſſe an Allianzen für den Kriegsfall, die 
Alltanz mit Deutſchland aber jet populär im 
Lande, wie dies die letzten Kundgebungen be- 
nugten. Wenn wan ſagte, Italtens Allan 
bedeuten den Krieg, jo jet dies eine abfurd 
Hypotheſe, dena die Allianzen bezwecken den 
Frieden. Die Alllirten hätten ketnen Grand 
zum Kriege, ſondern im Gegentzell Brand, den 
Irl⸗den zu wünſchen, denn Dautjhland habe 
nichts zu verlangen, Oeſterreich Ungarn babe ein 
Intereſſe, zu koufertren, und Itallen bedürfe der 
Reorgantſtrung feiner verſchted nes Jutereſſen. 
Die letzten Zwiſchenfälle mit Frankreich hätten 
bewieſen daß Italien unparteliſch und unabhängig 
jet. Italten konnte für des Handeledertrag nicht 
mehr thun, als as gethan, ſeine Gegtavorſchläge 
fanden in Parise eher eine günstige Aufahme; 
Aues hänge von den guten Willen Fraukreichs 
ab. Der Zrijdenfall im Florenz ſet den ita; 
lieuiſchen Abſichten entſprechend geregelt worden, 
Frankreich babe jeden möglichen guten Willen ge⸗ 
gig, um die Zwischen fals am der Grenze zu 
regels. Die Beztel ungen Italleus mit Spanien 
ſeten herzliche; dieſe ele Natlon habe eine große 
Zukusft, ſie werde in nicht langer Zeit den im 
zuropälſchen Konzert ihr gebührenden Plaß ein ⸗ 
nehmen. Betreffs Bulgarlens habe er der Ant- 
wort, die er am 12, März auf vie Anfrage des 
Depulirten Ferrari erthellt, nichts hinzuzufügen. 
In Wezug auf die von der Kammer mit vier 
Sitia men Majorttät ſanktionirte afrikantſche Unter- 
nehmung wolle er weder eine geſchichtliche Skizze 
der bezüglichen Vorgänge geben, noch unterſuchen, 
wer für dieſelbe verantwortlich ſei; er könne nur 
wiederholen, daß Italien in Abeſſinten keine Er- 
oberungen machen wolle Die Regierung habe 
nur dem Lande verſprochen, die in Folge der 
Kämpfe im Januar 1887 verlorenen Poſittonen 
wleder zu beſetzen und eine zweckentſprechends Ber- 
theidigungslinle iu ſchaffen. Dieſes Programm 
fei zum großen Theil verwirklicht. Er (Criopi) 
hoffe auf bie Zuſtimmung der Kammer. — Die 
Debatte wird am Montag fortgeſetzt. 
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eln kreuzbraver Herr!“ 


Der Prinzeſſenthurm. 


Novelle von A. v. Limburg 


Der Anblick ihres verwundeten, mit Blut über⸗ 
ſtrömten Kameraden machte die Tobenden vollends 
wild. 

„Reißt fis vom Pferde! Schlagt Beide todt!“ 
brüllten fe in toller Wuth. Zwanzig Bäufte 
ſtreckten ſich zugleich aus, die Drohung zu voll 
führen. 

In dieſem Augendlick höchſter Gefahr drängte 
zich ein großes, ſtämmigtee Bauernweib mit 
Stößen und Püffen durch die dichte Menge. 
Mohrere Weiber und auch Männer in ziemlicher 
Anzahl, Alle der ländlichen Bevölkerung ange⸗ 
Förend, ſchoben ſich nach. Sie kamen offenbar 
vom Heumachen und trugen noch ihre Geräth- 
ſchaften in den Händen, Senſen, Heugabeln und 
Harken. a 

„J! Du mein grundgütiger Gott!“ ſchrie das 
erboſte Weid mit grober, lauter Stimme, „brin⸗ 
gen die infamichten fremden Kerls bier wohl 
noch gar die Fräulen Komteſſe um, und unjers 
PManzsieute ſtehen da wie die Schafe und 
laſſen's vor ihrer Naſe geſchehen. Zarück da, 
Jage ich!“ 

Sie ſchwang die runde, kurze Grasſichil dro⸗ 
hend über ihrem Haupte. 

„Die Geſche Kathrin hat icht, es iſt eine 
Schande mit dem fremden Volk!“ erhob ſich dar⸗ 
auf überlaut die Stimme eines jungen Burſchen. 
„Das Fräulen hat meiner Mutter erſt neulich 
den Mielhztrs bezahlt, 


„Ja, es if wahr!“ ſchrien fetzt immer mehr, 
„das fremde Geſindel! Die Lumpen! Schlagt fie 


‚ mifchen erhitzten ſich mehr und mehr Die Be muß ſich ſelbſt Gewalt anthun und ſich ſagen, 
genſtände der urſprünglichen Erotitrung wur- raß er durch dies Eingreifen die Sache im böch⸗ 
den faſt vergeſſen üder dem jetzt enthreunen des ſten Grade veiſchlimmern und ſeinen Helfern den 
Kampf. „ſchlichteſſen Dank erwetſen würde, indem er un⸗ 
Eine wahrſcheinlich blutig auslaufende Schläge⸗ nuützes Blutvergießen veranlaßte das wahrſcheln⸗ 
rei war aber uicht das, was Herner deabſichtigt lich vermieden werden konnte Um fo ſtcherer 
hatte. Die Folgen einer ſolchen konnten leicht glaubte er das, weill er Franz Herner als Füh⸗ 
ſeine fernern Anſchläge und Pläne zu Schanden rer der Bande erkannt hatte und von ihm ganz 
machen. Die unerwartete Ankunft ber Komteſſe geuau wuß e, daß er es nicht zum Kampf mit 
war ihm ſchon in hohem Grade unwillkomm en einer an Stärke beinahe gleichen Anzahl kommen 
und ſtörend geweſen; das Attentat hatte allein laſſen würde. 


dem jungen Baron gegolten, der entfernt und 
1 Einen Moment blitzte Herrn von Loſeck auch 
vnſchädlich gemacht werden ſolte, damit erf das Verlangen durch den Kopf, den e 
Herners ſchlinmme Abſichten nicht durchkreuzen Barſchen zu verfolgen und feßzunefmen — aber 
könns. ein Blick auf Lory ließ ihn dieſe Ides ſogloeich 
„Ste ellen ſchon vom Schloſſe berbel, wie ich wieder aufgeben. 
zes vorher gejagt habe,“ flüferte er den Haupt- ſollte nicht in Verhandlungen bineln gezogen wer⸗ 
rädelsführern iu. Dort hinten auf der Chauſſes den, die jenen Elenden betrafen, der alles auf- 
e Förſter und Jaätzerburſchen an. Macht, geboten haben würde, einen möglichſt großen 
Skandal herbeizuführen. Er batte es von jeher 


daß ihr fort kommt!“ 
Er hatte weder etwas geſehen noch gehört von verſtanden, Wahrh it und Dichtung derart zu 
verwaben, daß es mehr wie zweifeldaft war, ob 


Leuten, die herzu kamen; aber di: Ausſicht, daß 
ſte 08 außer den Bauern mit einer ganzen An die erſtere auch bei dem eingehend ſten Gerichts⸗ 
zahl von entſchloſſenen, gut bewaffneten Männern vorfahren klar zu Tage käme. Mochte er alſo 
in thun haben würden, war geignet, die Arbei⸗ entkon men, — man mußte ſich von unn an au⸗ 
ter den Widerſtand aufgeben zu laſſen. Sie zo derweltig zu ſchützen ſuchen. 
gen ſich ſchimpfend und fluchend zwück. Herner Als Clamor fi endlich nach feiner Tante um⸗ 
duckts ſich in den Hintergrund, er leitete gewiſſer⸗ 
maßen den Abzug; aber man ſollte ihn wo mög ; daß ſiz ohn ächtig zuſammeygeſunken war und 
lich nicht gewahren. völlig die Beſinnung verloren batte Er beeilte 
Als einer der Letzten entfernte ſich der Ber- ſich, idr Be ſſtand zu letſten, und ſah ſich dabei 
wundete; er hatte ſich wieder aufgerappalt und nach Eva um die vorhin doch dage weſen. aber 
8 ſich das Blut von der Stirne. 10 verſchwunden war. Btelleicht hatte fie ſich, 


7 


| oder kauerte in dem dichten Jasmingebüſch, das 


verſchwunden. nicht weit fein. Er rief zwel Mal zlemlich laut 


Ihr Name, thre Perſönlichkeit ſag 


ſehen konnte, gewahrte er zu feinem Schrecken, 


„Warte, verfluchte Hexe!“ ſchrie er, die Fauſt von Angſt getrieben unter den breiten, bis auf 
drohend erhoben, der Komteſſe zu. „Die Wunde die Erde berabhän genden Ahornzwalgen verſteckt 
und der alte Baron iſt da will ich Dir eintränken!“ 

| Endlich waren die Letzten hinter der Pferte binter dem Baum ſich erſtrackte Ste konnte doch 


todt! Jagt fie fort!“ ſammennehmen müſſen, um beim He annahen von 
Der Tumult ſtieg auf das höchſte. und man Hülfe ſich nicht von feiner Erbitterung hinreißen 


Clamor hatte feine volle Selbſtbeherrſchung zu- „Fräulein Eva“ — aber es erfolgte keine Ant 


Er wandte ſich nun nach der Komteſſe um 


SS 
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natürlichen Rölhe auf den Wangen, die Aagen 
wie von Entſetzen er wettert, ſaß ſte, als wärt 
fie plötzlich zu Stein erſtarrt, ohne ſich zu rühren 
auf ihrem Pferde und ſchlen weder zu ſehen, 
noch zu hören, was um ſte her vorging. Clamor 
ſah ein, daß auch für die junge Dame vielleicht 
bald raſche Hülfe notb thun würde. 

Er bemerkte in ſeiner Nähe unter der jept 
gaffend umherſtehenden Menge das große muthige 
Weib, welches ihnen ſo tapfer und rechtzeitig 
Hülfe gebracht hatte, und wandte ſich an daſſelbe 
mit der Bitte, ihm raſch vom Schloſſe einen 
Wagen nebſt einigen von den Dienern berbel⸗ 
zuholen, indem er ihr zugleich einige herzliche 
und freundliche Worte zu vorläuſtgem Danke 
agte. 

Die Frau eilte fort, jo raſch fle laufen konnte; 
aber es würde roch eine längere Zeit darüber 
vergangen ſein, bis Leute vom Schloſſe hätten 
kommen können, wenn nicht ſchon gleich zu An- 
fang des Tumultes ein auf der Lan ſtraße vor ⸗ 
übergehender älterer Mann, obne Ad aufzuhal⸗ 
ten, verſtändiger Wriſe zum Schloſſe weiter ge⸗ 
eilt wäre, um dort die ſchlimme Nachricht zu 
überbringen. Zufälliger Weiſe war gerade der 
Arzt dort, welcher den Baron behandelte; ſein 
Wagen hielt noch angeſpannt auf dem Schloß⸗ 
hofe, und beide Herren fliegen mil eta paar hand- 
feſten Leuten ei igſt dinein, um ſo raſch als mög- 
lich die bezeichnete Stelle im Park zu erreichen. 
Solbſtredend folgte ein ein ganzer Trupp in der 
Geſchwio digkeit bewaffneter Leute, und auch von 
den wetlblichen Dienſtboten ließ eine fem liche An ⸗ 
zadl es ſich nicht nehmen, mitzulaufen. 

So kam viel raſcher, als man erwarten lonnte, 
der von Clamor ſehnlichſt erwartete Beiſt and. 
Die Baroneſſe welche ſich mittlerweile auch ſchon 


zu erholen angefangen, konnte nun gleich den 
Wagen benutzen und in Begleitung des Arztes 
nach dem Schloſſe zurückkehren. 

Der Baron wollte noch erſt da bleiben und 


gleich den ganzen Thatbeſtand fiſtſtellen; er war 


ſing an, bandgemein zu werden. Wie Eisenbahn- zu laſſen und, an die Spitze der Bauern ſich und erſchrak auf das tuffte, als er ihr ins Ge- auf das tiefſte erſchüttert, als Clamor ihm in 
N Ardeiter worten nicht weichen, und die Einbei- ſtellend, an dem Kampfe Theil zu nehmen. Er ſicht bligte. Geiſter bleich ſatt der vorherigen un- fliegenden Worten die entjepliche Scene ſchilderte, 


14 Der kleinſte Fluß. 
1 Vom Ueberfluß ſagt man, daß er der lleinſte Fluß in 
den meiſten Ländern ſei; der koſtbarſte Strom iſt jeden⸗ 
falls derjenige, welcher in unſerm Innern, das Blut, 
pulſirt, wodurch die ganze Maſchinerie des Körpers in 
1 Bewegung gehalten wird Durch dieſe Arbeits verrichtung 
J aber verliert das Blut an Qualität, wird mit ſchädlichen 
Subſtanzen beladen, welche von den blutreinigenden Or⸗ 
f ganen, Nieren und Leber, ausgeſchieden werden müſſen. 
5 Geſchieht dies nur mangelhaft oder gar nicht, ſo ſetzen 
| Ach die im Blute verbliebenen ſchädlichen Subſtanzen in 
\ edlen Organen ab, wodurch dieſe eckranken und die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Leiden die Folge ſind. Was iſt hier zu 
0 thun? Nehme das Heilmittel, welches Anderen in ähn⸗ 
lichem Falle geholfen. Herr Bürgermeiſter Gabler in 
Laifling bei Braiiſching ſchreibt: „Der Gebrauch von 
| zwei Flaſchen Ihrer Warner's Safe Cure hat bei mir 
gut angeſchlagen“. — Verkauf und Verſandt nur durch 

5 Apotheken. 
Stit 8 Jahren im Gebrauch. Greifenberg, 
Agbz. Stettin. Meine Frau litt früher an Magen⸗ 
ſchwäche und Verdauu gsbeſchwerden und wurde fie von 
mehreren Bekannten aufgefordert, die Apotheker Rich. 
Brandt's Schweizerpillen zu verſuchen. Seit 8 Jahren 
nimmt fie alle Morgen eine dieſer Pillen und ſeit dieſer 
Reihe von Jahren befindet fie ſich wohl dabei, daß ich 
gerne dieſes Zeugniß zum Nutzen der leidenden Menſchen 
| ausſtelle F Neumann, Maler. Apotheker R. Brandi's 
Y Schweizerpillen ſind d Schachtel A 1 in den Apotheken 
erhältlich, doch achte man beſonders auf das weiße Kreuz 
— rothen Grunde und auf den Vornamen Rich. 
randt. 


Man abonnirt auf das täglich 
2mal in einer Abend⸗ und Morgen⸗ 
Ausgabe erſcheinende „Berliner 
Tageblatt uns Handels⸗ 
Zeitung“ nebſt ſeinen werth⸗ 
vollen 4 Separat⸗Beiblät⸗ 

3 

rli 


dung mög⸗ 4 
feig- > 


N Worfeubericht 
13 Stettin, 19. März. Wetter: Hagel u Schnee. 
Tem Wind O 

7 


N — 1“ R. Barom. 28“ 140 

j Dehen unverändert, per 1000 Klgr. loko inländ. 157 
| dis 165 bez. per April-Mat 165 G. 165.5 B., per 

Mai⸗Juni 167,5 bez per Juni⸗Jult 169,5 bez. 


bis 112 bez. per April⸗Mai 115 B. ver Mad Juni 117 
bez., B. u. G per Juni⸗Juli 119,5 bez. ver Jult' Auguſt 
121,5 B. u. G. per September⸗Oktober 124 B., 123,5 G. 

Hafer per 7000 Sligr. loo domm. 101 — 108. 

Fass geſchäftslos, per 10% Mar tal, u K. b. fel. 
fl. per Marz 45 25 B., per April⸗Mai do., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 46 B. 

Sens wenig verändert per 10.000 Sit % loko 
o F Bir 47 8 bez., Oer 29,5 bez per April⸗Mai 
70er * B. u G., per Auguſt⸗Bentembe 70er 83,8 

u. 


Wetrntenm per 50 ige Into 18.1 vers beg 


Stettin, den 17. März 1888. 


—— 8 2 
Staädtverordneten⸗Sitzung 
am Dienftag, den 20, und Mittwoch, den 21. d. Mts., 
ends 5½ Uhr: 
g Nachtrag zur Tages⸗Ordnung vom 10 d. M 
I Beſchlußnaume Über die Ausübung des Vorkaufsrechte 
ö bei den Grundſtücken Finkenwalde Nr 7 und Bäcker 
berg Nr 7 — Genehmigung der Theilung der 30. 
Armen Komniſſion und der Neabildung der 52. Armen⸗ 
Kommt ſion, Bewilligung von 30 % Bureanukoſten und 
Wahl des Norftehers der 32 Armen⸗omaiſſſon ſowie 
von 5 Mitaltedern der 30. Armen⸗Kommiſſſon — Zur 
ſchlagseriheilarg zur Verwiethung des Eckladens im 
Hause Heiligegeiinreie Nr 11 auf 3 Ja re für die 
Jahres miethe von 351 AM 


Roggen unverändert, per 1000 selgr. loko inländ, 101 
| 


Be ſ ch e i 


Dr. Scharlau. 


nenten, wie die vorgelegten Poſt⸗Beſtellzettel 
Berlin, den 18. März 1888, 


Alte Falkenwalderſtraße 12, 3 Tr links, finden 
Schüler gute Benfton bei Frau Har ptwann Maus, 
empfohlen durch Herrn Prediger Fürer und 
gen Prof Mull. Bis zum 3. April cr. 
irchplatz 3. 3 Tr. 


Ein ſehr gut erhaltenes Planino mit ſchönem Ton ift 


preis perth zu verkaufen Kirchplatz 3, 3 Tr. links. A 


Wilt's IHOtel. Berlin, 


Schadou strasse. 
Angelegentlichſt empfohlen durch anerkannt billige Preiſe (1.50 — 2, 0, nach vorn gelegen, mel. Service). 
Beſte Lage zwiſchen U. d. Lindenſu. Central⸗Bahnhof Fried richſtr. = Familien ſehr 


Veröffentlichung 

von Anzeigen 

jeder Art iſt un⸗ 
zweifelhaft das „Ber⸗ 

liner Tageblatt“, da es 

Von allen politiſchen Zei⸗ 
tungen die größte Auflage in 
Deutſchland ſowie im Auslande 
befitzt. Der Inſertionspreis 

von 50 Pf. pro Zeile iſt im 
Verhältniß zur großen Auflage von 
72 Tausend ein jehr mäßiger. 


nigung: 


Aus den mic heute von Herrn Rudolf Moſſe hierſeſbſt vorgelegten Fandlungshüchern 
und Liſten habe ich mich überzeugt, daß das in ſeinem 
Tageblatt“ seit dem 1. März dieſes Jahres in einer Auflage von 72,000 (zwei⸗ 
undſiebzig Tauſend) Exemplaren erſchſenen iſt ſeit dem 11. März dleſes Jahres aber 
in einer Auflage von 80,000 (achtzig Tauſend) Exemplaren gedruckt und verbreitet 
wird. Hiervon gelangen durch das Kaiſerliche Poſt⸗Zeitungs⸗Amt 40,450 (vier 
zigtauſend vierhundert und fünfzig) Fr mplare zur Verſendung an auswärtige Abon⸗ 


rlage erſcheinende „Berliner 


ergeben. 


Fretzdor if, Juſtizrath u Notar, 
E 


reisw Peuſtouen. 


WJ. Günther, 


ſitzer 


| Aufruf. 


| Vor mehr als zehn Jahren that ſich in Bozen, in 
N der füblichften Stadt Deutfcıti:ol8, ein Komitee aufanımen, 
um Wa ther von der Vogelweide, dem größten Lyrtker 
| des Mittelalters dem literariſchen Vorlämpfer der Hohen⸗ 
ſtaufen, endlich ein würdiges Denkmal zu errichten. 
Deer Anſtoß war dadurch gegeben, daß in der Nähe 
von Bozen zum e ſten Male ein ade iger Vogelweider⸗ 
hof nach wieſen warde fo daß man vermuthen durfte. 
er ſei die Heimath Wal her's geweſen. Abgeſehen davon 
aber warde don vornherein feitgei Kt, daß das Denkmal 
nicht einen lokalen Charakter tagen, ſondern den Ver⸗ 
ter de uuſchen Art und Sprache übe haupt an der 
Grenze Wälſchlandes darſtellen ſolle Nicht einem ein · 
zelnen Gau, fondern dem ganzen Vaterlan de kommt es 
zu, ihn zu feiern, der alle Gaue mit ſeinen Liedern 
durch og und zu einheill cher Größe zu heben trachtete 
Das iſt auch in dem Entwürfe ansgedrückt, welcher 
1886 bei der vom Komitee ausgeſchriebenen Konkurrenz 
den Sieg errang Der Sänger ſteht in ruhigem Ade! 
da, die Arme nachdenklich über die Fiedel gekreu tt, bar 
Ritterſchwert an der Seite. Unter dem ſchlanken Säulen 
bündel, welches die Marmorfigur trägt, ha ten die Löwer 
des Reiche woppens Wacht, und daneben ergießen zwei 
Schwäne eine Fülle von Waſſer in die weiten Schalen, 
mit welchen das Ganze feſt auf der Erbe fußt „Ich 
hörte ein wazzer diezem” heißt das Motto 
der preisgekrönten Arben; der Schöpfer aber iſt Hetnrt 
Natter, der Erbauer des u e in Züri 
und des Haydn Denkmals in Wien 
Im Jahre 1889 ſchon ſoll das Werk erſtehen, wenn 
es gelingt, den Reſt der erforderlichen Mittel zuſammen⸗ 
ingen Bisher find 26,000 fl geſichert; weitere 
10,000 fl. weniaften® find nötig Das unterzeichnete 
Komitee wendet ſich daher an die Stammesbrüder im 
Norden und im Suden und auch jeuſeits des 
Oceanus um Beiträge zu dem ehrenden Unterneh nen. 
Beiträge nimmt ent;egen die Expedition dieſes Blattes, 
welche deren Empfang an dieſer Stelle ET. 
Bu;leih laden wir Euch alle he zlich ein, ſanerzeit 
an der Enthüllungs feier theilzunenmen und perſönlich 
zu ſehen, daß wir Euer nariorales poet ſches und künſt⸗ 
leriſches Inte eſſe nicht für ein unwürdiges Werk in 
Anſpruch genommen haben. 
Bozen, Januar 1888. 


Das Komitee zur Errichtung eines Denkmals 


für Walther von der Vogelweide. 
Der Obmann: Indra Mirehebner, Guts⸗ 
befiger, Boſen. Der Kaſſier: Albert Wachtler, 
Kaufmann, Bozen Carl von Trentini, £ k. 
Landesgerichtsrath, Ob mann⸗ Stellvertreter und Schrift⸗ 
führer, Bozen 


von Con adi'ſches 
Schul⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut 


zu Jenkau bei Danzig. 

Der neue Schulkurſus om hieſigen voll berechtigten, mit 
einer Penſionsanſtalt verbundenen Realprogymnaſium bes 
ginnt Donnerſtag den 12. April d. J., 8 Uhr früh. 

Die geringe Schü erzahl in den ein elnen Klaſſen er⸗ 
möglicht die eingehendſte Berückſichtig na und Förderung 
jedes einzelnen Schülers. Das Freiwilligenzeugniß wird 
nach einjährigem, von befriedigendem Erfolge begleiteten 
Beſuch der S-kunda ohne beſond ere P üfung ertheilt. 
Die äußerſt g ſunde Lage des Ortes auf un bewaldeter 
Höhe, ſowie die altbewährte Einrichtung und Ordnung 
des ganzen Anſtaltslebens find von jeher für das körper⸗ 
liche und geiftige Gedeihen der Zöglinge ganz beſonders 
—.— geweſen. Näheres durch den Direktor Dr. 

onstede in Jenkau. 

Danzig, im Matz 1888. 

Direktorium 
der von Conradi'ſchen Stiftung. 


1 Schmiede wird zu pachten gefucht, am liebſten auf 
dem Lande. Offerten unter N. ©. in der Expedition 
dieſes Glattes, Kirchplatz 3, abzugeben. 


| Spedition u. Verladungsgefchäft 4 


5 28. Milchsack, 
Köln a. Rhein u. Ruhrort. 


(Gegründet 1846) 


BR: 


erh 


und wenn fetze geliebte Lory ihm nicht ſchon 
theuer wie ein eigenes Kind geweſen wäre, fo 
hätte fie es idm in dieſem Augenblick werden 
müſſen, in dem er ſte als dis thatſächliche Rit⸗ 
terin ſeines Sohnes anſehen konnte. 

„Mein Kind, mein Herzens kiad!“ rief er, ihr 
beide Hände entgegen ſtreckend. 

Aber das junge Mädchen, welches immer noch 
in ſtatuenhafter Ruhe auf ihrem Pferde ſaß, 
antwortete nur mit einem matten, faſt krampf⸗ 


baften Lächeln. 


„Ich möchte nach Hauſe, Onkel Günther,“ 
flüſterte ſte tonlos. 

Zum Glück traf in dieſem Augenblick auch die 
von Clamor her beſtellte Equipage vom Schloſſe 
tin. Es war Zeit geweſen! Lory hatte ſich bie 
dahin mit übermenſchlicher Anftrengung aufrecht 
erhalten; als fie aber den Wagen erreichte, brach 
fie zuſammen. 

Es war eins traurige Fahrt nach dem Schloſſe; 


irre werben ließ am der ſeitherigen beinahe feind 


feligen Abneigung der beiden jungen Leute. 
Dankbarkeit und das Gefühl, die Veranlaſſung 
zu dieſem Unfall geweſen zu fein, konnte doch 
wohl nicht allein ſeinen ſonſt ſich ſtets ſo gut 
beherrſchenden Sohn auf das äußerſte erregen. 
Zugleich verurſachte ihm der Zuſtand der Kom⸗ 
teſſe die größte Beſorguiß. Es war, als ob die 
tiefe Ohnmacht, von der er gehofft hatte, daß 
ſte bald vorübergehen ſollte, 
und nach in Fieberparoxiemus überging. 
bleichen Wangen fingen ax, 
Röthe zu überziehen, 
einzelne Worte, die von innerer Angſt hervor⸗ 
geſtoßen zu fein fchienen. 

„Er! Er !. . . O mein Golt, Ee. 
wärts, Darling Was liegt an mir 
wenn Er gerettet wird!“ 

Der Baron bätte die Worte, 
nen Mädchenlippen unbewußt entflohen, 


drängen mögen Es kam ihm wie eine Entwei⸗ 


Clamor war während deſſen neben ihr in die 
Knie geſunken, hielt ihr ſchlaff herabhängende 
Hand in der ſeinen und zählte mit Todes angſt 
die wild klopfenden Palsſchläge derſelben. 

Als man endlich am Schloſſe anlangte, wurde 
raſch der noch anweſende Arzt herbeigeholt, und 
die Kranke jo vorſichtig und ſchnell als möglich 
in ihre Wohnusg geiragen. Clamor ließ es ſich 
nicht nehmen, dabet zu helfen, und entfernte ſich 


im Gegentheil nach erſt, als das junge Mädchen zu Bett gebracht 
Ihre 

ſich mit ſeberzafter 

und ihr Mund murmelte 


werden jollte und fein Vater ihn unter den Arm 
nahm, um idn fortzuführen. 

Mit der Angſt eines Menſchen, dem Tod oder 
Leben verkündet werden ſoll, wartete er dann un⸗ 


ten im Thurm auf den Anueſpruch des Arztes, 
i die Beſorgniſſe des Freigerrn um ſeine 
ganze 


Mündel kaum minder groß waren. Die 
| Zärtiichleit, welche fein Herz in frühern Zeiten 


übertragen. Es war die Liebe eines Vaters, ver⸗ 


der alte Baron mit dem beſtanungsloſen jungen bung vor, daß ſein Sohn das Geſtändniß dieſer webt mit dem portiſchen Duft der ſüßeſten und 
Mädchen im Arm, um es zu halten, und Slamor |reinen tiefen Liebe und ther herzzerreißenden ſchönſten Jugenderinnerungen 

dabei mit einem Ausbruch von Verzweiflung, der 
. . nad en foft 


N Bader 


5 Billiger Gelanenheitskauf | 


für Cigarren- Konsumenten 


* in nachſtehenden Marken: 

— 

ie per 100 Stück 2,— 

2 Sumatra „ 100 250 

© afil une = = ur 
Brafil Felle. . - 7 „ 3. 

* Holländer u 100 „ 3.50—4,.— 

2 ff. Sumat.⸗Fellx Havana „ 10 „ 4,50 

» Sumatra⸗Havana „ 100 „ 550-6- 

ff Cuba - Orig. Packung — ® 8 

ei Manilla 200 St⸗Pack. 

= Verſchiedene a Pr offerire 500 ſtreng 

8 reeller Bedienung Verſandt nicht unter 100 Stück 
gegen Nachnahme; Nichtkonvenirendes auf meine 

= ar ten zurück. 


Har Tabakraucher empfehle ich noch meinen 
orzüglichen amerikan. Pfeifentabak d Pfd. 30 5 


b v. a Fine, 


Nürſtenwalde bei mn 


Sombart's Patent- 2. 

Gasmotor. 8 

— Einfachste, ze 

= En FÜ 7 3 

5 „Seringster dI 82 

Gasverbrauch! | ne 

8 — 5 

regelmässiger 

© Gang. ö 5 3 * 
Billiger Preis! > 

8 ene — u. 2 

leicht. je) PN ® 

8 8 = 

ER = 


RL RT TER TE TREE 
Ein warmes und dauerhaftes Gewand 
erhält, wer unſere ſchweren gediegenen Rock⸗. Denen 
Mantel⸗ und Ueberzieherſtoffe als Schw älder 
Lodentuche, Alpenloden, Zwirul 8 kinder 
loden, Damenloden, Flamm + eigen ein 
aße ht Jos Du 3 15 „ 
ſtoffe bezieht. Jedes Maaß wir 1 

Verlangen franko. Gebrüder 31 Tuch; 
kanten. Villingen i bad. Saad 


Schau fenster- Roulean | 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabhrikpreisen 


Max Löwe, 


Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


CCC 
Dr. Heinrich Byk. Berlin NW, 40, 


amtlich concessionirte Fabrik des 
allgemeinen 


Denaturirungsmittels für 


Branntwein, 


empfiehlt dasselbe in jegweden Gebinden zu 
billigsten Tagerpreinen. 


Anentgeltlich n reine zu, we 


n 5 me ſofor⸗ 
keuelt, mit 


tigen radikalen Beſeitigung der Trun 
auch ohne 3 zu vollziehen, unter Garantie 
Keine Berufe töruma ! 

Adreſſe 
in St n. Sägingen (Baden). 
Rückporto beizufügen. 


rivatanſtalt für Trunkſuchtleidende 
Briefen find 20 


Central- 
Annoncen-Bureau 


WilliamWilkens, 


Hamburg, Graskeller 14, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


„Annoncen“ 


an ſünammiche Hamburgiſche und 
auswärtige Zeitungen, wie Fach⸗ 
Schriften Koursbücher ze. ꝛc. unter 
Garantie der gewiſſenhafteſten Be⸗ 
rechnung, ſowie der unpartheiiſchſten 
Auswahl der Inſertionsorgane. 
Proben 2 Blätter 


ase, gratis und 


on 


Reſignation mit anhören ſollte, wenn er 
zit — 8 or. Be in erwidern. 


doch 


| Vom 1. April 1888 ab 7521 t en ohne | Kirche 


ip Glück lautete die Eutſcheldung des Arztes 


eee eee a 


Wenn des Abonnementspreiser. Grösseres Format, besserer Druck 
(vom 1. April er. an eigene Rotations-Druckerei). 


Die Berliner „Neue Le 


————— 


Nachrichten“ 


Unpe Zeitung 


bringen: 


Gleichzeitig zwei äusserst span- | a 


nende Romane: 


1. Weibliebe Studenten von W. Fürst 
Meschtschersky (im Beiblatt „Der Haus- 
freund“). 


2. Die Walse von Sergrwek von L. 
von der Oelsnitz (im Haup:blatt). 


Der Anfang der beiden Romane wird auf Ver- 
langen gratis und franko nachgeliefert. 


| 
| 


Schnelle u. ausführliche — 
politische Berichterstattung — 
Wiedergabe interessanter 
Meinungsäusserungen der 
Parteiblätter aller Richtun- 
gen. — Ausführlicher 
Handelstheil. — Vellstän- 
digstes Koursblatt. — 
Lotterielisten. — 


BI 5 bei 

3,50 

7 N Post- 
Be .. 


1 gratis und franko. 


7 Beiblätter gratis: 
„Der Hausfreund“, illustr. Familienblatt v. 
15 Drucke. wöchentlich 
2. „Ilustrirte Modenzeitung“, monatlich. 
8. „Humoristisches Echo“, wöchentlich. 
4. „Verloosungsblatt“, wöchentlich, 
5. „Lanawirthschaftl. Zeitung“, vierzehntäg. 
6. „Zeitung für Hausfrauen“ do. 
N. „Produkten u. Waaren Marktber, 4, wöcht!. 


Fersonalverauderungen in der 

Armee und in der Civilver- 
waltung vollständig. — 

Interessante lokale, 

ar Theater-undGeriehte- 

„nachrichten. — Gute 


Feuilletons.— Eingehend- 
ste Nachrichten über Musik, 
Kunst > nn 


— 


XIV. 7 in Berlin |® 


den 16. und 17. Mai 1888. 
Am 1. April Schluss der Anmeldungen 


für Thiere, Maschinen u. Ss. w. 
Bureau Berlin SW., 1 on 


Anothek er Rich Brandt s 


Schweizerpillen 


feit 10 Jahren von Profefforen, praktiſchen Rerzten und dem Publikum ale 
billiges, angenehmes, ſicheres und anch dliches Haus- und Heilmittel 


angewandt und empfohlen. Erprubt 


Prof, Dr. R. Virchow, Berlin, 

„ von Gietl, München, 

„ Reclam, Leipzig (1), 

„ V. Nussbaum, München, 
„ Hertz, Amsterdam, 

„ V. Korezynski, Krakau. 
„ Brandt, Klausenburg, 


bel Störungen in den 
Teberleiden, Bämorrhoidal- 
gang, habitueller Stuhlver- 
den Beſchwerden, wie: Tivpf- 
klemmung, Athemnoth, 


Vich. Hrandt's Schweherpillen find wegen 
wirkenden Sau, M 


2 milden Wirkung von Frauen gern genommen und 
ittermäffer, Tropfen, Mirturen ett. vormuſſehen. 


von: 
Prof, Dr, v. Frerichs, Berlin . 
„ V. Seanzonl, Würzburg, 
„ C. Witt, Copenhagen, 
„ Zdekauer, 8t. Petersburg, 
„ Soederstäät, Kasan, 
„ Lamb], Warschau, 
„ Forster, Birmingham, 
Unterleibsorganen, } 
beſchwerden, trägem Stuhl- 
haltung und daraus reſultiren- 
Ichmerzen, Schwindel, Be- 


etc. theker Wi 
Apprtitloſigkeit a Dee 


Zum Schuße des kaufenden Publikums "g 5 
m noch befonders darauf anſmerhſam gemacht, daß ſich Scmwetzerpilien mit tünſchend Ert Vrrpahung } 
2 0 


Verkehr befinden. £ 
Gebrauche-Anweiſung, daß die 
Uameneſung Ach d. Brandt t 
Brandt's Schwe igerpillen, welche 
Geine kleinere Schachteln vechauft werben. — Die Be 


ette die obeuſteh 


enge ſich tels beim Ankanf durch Abnahme der um d 


Anch fet noch deſonders darauf aufmerkſum gema . 
in der Rpathele erhältlich Und, nur in Sul 


Schachtel gewickelten 
in weihen Felde und den 
ie F ur 

ttein ſu Mz. 
fandthetl 1 ud außen anf Pie Schachtel ai . 


zende Abbildung, ein weißes Aren 


„ daß d 


en 
empfehlen sich als reellste und billigste Bezugsquelle von 


Pflanzen und Samen aller Art 


Preis verzeichnisse gratis. 


Peter Smith ck Co., Hamburg, 


Gr. Burstah 10. 


Moritz Kruschla in 


Strehlen (Schles.), 


Fabrik⸗ Waun Depot leinener und baumwollener Gewebe. 
Vortheilhafte Bezugsquelle für Private. 
Verſandt auch des kleinſten Quan ums zu Fabrik Engros⸗Preiſen. 
Mufer umgehend und ohne Bere 


ug. 


Patent-Siede- oder Häckselmaschinen (D. R.-P.). 


Beste Masehinen der Neuzeit für Heu, Stroh, Grummet, Grünfutter, Mais ete. Fünf Schnitt- 


längen ohne Rader wechsel, ohne Schrauben ösen. 


Rü ibenschneider, 


12 Zoll Mundbreite. 


Für Haud- und Göpelbetrieb 


Schrotmühlen 


in verschledenen Grössen. Sehr billige TER Ratenzahlungen gestattet. Kataloge gratis. 


Ueberall Agenten gesucht. 


Heinrich Lanz in Breslau, Victoriastrasse 6. 


sl kb nina raue 


eine bochgradige Nerdenüberreizung, deren boftt⸗ l 
ges Auftriten aber gerade der Hoffnung Raum 


ließ, daß es mit einem ſtarken Fisberaufall vor⸗ ö 


übergehen würde. 

Das war allerdings ein Troſt, den man kaum 
erwarten konnte, und dem man kaum Glauben 
ſchenken mochte; aber immerhin eine große Er⸗ 
muthigung. Trotzdem tierte Clamor wie ein ruhe⸗ 
loſer Geiſt die gauze Nacht in der Umgebung des 
Thurmes umher, ohne demjelben jedoch wieder zu 
betreten, um der Dienerſchaft keine Beranlafjung 
zu unnützen Rebereion zu geben. Er konnte «6 
nicht über ſich gewinnen, auch nur an Schlaf zu 
denken. 

Erſt als der Doktor am andern Tage kon⸗ 
fatirie, daß fetne Vorausſetzung Ah als richtig 
erwieſen, und das Fieber erheblich nachgelaſſen 
babe, ſo vie daß die Kranke wieder bel klarem 


welche den rei- für die Geliebte feiner Jugend erfüllte, hatte ih | Bewußtſein war, ſiag Clamor an, in das ge 
zurüd- ia im Laufe der Jahre auf das Kind derſelben wöhnliche Geleiſs des täglichen Lebens zurückzu⸗ 


kehren. 


(Fortſatung folgt.) 


AAB 


platz A. 
pe, iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
von 3 Stuben, Kabinet und Zubehör 
zum 1. Juli zu vermie hen. 
Näheres Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


Heirathsgeſuch! 


Junger Kaufmann, Inhaber eines rentablen Engros⸗ 
Geſchäftes in der Provinz Poſen, ſucht auf dieſem Wege, 
da es ihm gänzlich an geeigneter Bekanntſchaft fehlt eine 
gebildete junge Dame kennen zu lernen. Etwas Ver 
mögen erwünſcht, jedoch nicht unbedingt erforderlich. 

Gef. Offerten mit Angabe der Verhältniſſe unter IX. 
S. 50 an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8, 


Strengſte Diskretion zugeſichert. Anonym unberück⸗ 


ſichtigt 


Eiſenbahn - Fahrplan 
8 bag ian de 2 Stettin nach 
targar olberg, Danzig, Kreuz 
Perſonenzug 5 u. 25 N Mn 
Angermündt, Eberswalde, Berlin 
Perſonemug 6 N. 80 M. dere 
Küſtrin, Breslau Perſonenzug 6 U. 40 . Nerz 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaft, Prenzlau, Straaburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 88 . Me 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 0 M. Meg 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 U. 86 M. Men 


Schnellzug 10 F. 58 N r. 
. Colberg, Danzig 
Kourterzug 11 N. 15 N. Ur 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a. O., 


Perſonenzug 12 . — . Miet 
ermünbe 5 — 1 U. 49 N. Am. 


Ang 
Stargard Perſon 
ein, Reppen. Frankfurt 2 . 
Breslau Schnellzug 2 u. 19 N. N 
Augermünde, Eberswalde, Berlin 
Kourierzug 8 U. 42 M. N.., 
Paſewalk, Swinemünde, Straljund, 
ee Se Roſtock, 
onemzug 
Stargard, Colberg, Stolp 
onenzug 
bar ee Schwedt, Eberswalde, 
ankfurt a. O., Berlin 
onemug 
er. Kreuz. ger 
onenzug 
Paſewalk, Stralſund, Gulet 
olgaſt, Prenzlau . —— 0 au 
Küſtrin onenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Berfon 9 u. & N Mi. 
Stargard 1 Gen pin 10 H. 54 N N. 
er Büge in Stettin von; 
Berlin, — Angermünde 
er 
— 


Perſouenzug 
bebe fue 
Berlin, 3 en 

S Perſonenzug 
Stolp, Fobberg Stargard 
enzug 10 U. 40 n Were 


Berlin, 8 Aenne 
ra 11 n. EM Sm, 
Aster Strasburg, 


werin, 
nde e Senn 
2 a 1 Uu. 16 M ka 
D R. 80 N. Ks 


8 N. 88 N. 


erſonenzug 
Danzig, Colberg, Stargard 


Grünberg, Reppen, Frantftrtd. B. 
nenzug 

6 n. 83 N * 

4 R. J N. Ns 


5 U. 10 N. Abk 
6 u. 11 M. Ai 


2 U. 6 M W. 


Paſew 

Berlin, Eberswalde. An 

Frankſmt a. O. heiss 10 H. 8% WN. A 
Sreblan. Kirin Ko na N 25 


onenzug 10 U. 4 . Wen 


ne 


7 U. 2 N. Un 
8 U. 47 M. 


